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Um die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. befand sich das römisc-he Reich durch
den steigenden Druck fremder Völker gegen seine Grenzen und durch Revolten im
Inneren in einer äußerst gespannten politischen Lage. In der älteren Geschichts-
sdrreibung wird der sich hier vollziehende Zenfall der Zentralgewalt der m.angelnder.
Herrscherkraft und fehlenden staatsmännischen Kl,ugheit der Kaiser zugeschrieben.
Es ist aber sehr fraglicl, ob etwa Augustus, Traian oder Marc Aurel an der Stelle
von Gallienus mehr Erfolg bei dem Kampf um Einheit und Erhaltuns ales Reicles
gehabt hätten

Die Regierung des Kaisers Trebonianus Gallus 251-253 wat überschattet ,clurch
einen ungünsLtigen Friedensschluß mit den Goten. Im Krieg hatten der Vorgänger
des Gallus, der Kaiser Traianus Decius, und sein sohn und Mitresenr samr
einem römisdren Heer ein schmähliches Ende gef'unden. Aber cier von öallus ge-
schlossene Friede war nicht nur erniedrigend für Rom, sondern mußte außerclem
neue Einfälle der Barbaren provozieren. Dlese erf,olgten auch bald in Illyrien
und Pannonien. Der Gouverneur von Pannonien und Mo,esien, Aemilian, schlug mit
gr'oßer Tapderkeit die eingefallenen Barbaren in mehreren Sdrlachten zurtick, wah-
rend der Kaiser und sein Sohn und Mitregent in Rom weilten. Den siegreichen
Aemilian rief nun sein Heer zum Aug;ustus aus, worauf er nadr Italien zog und die
Legionen des Gall'us besiegte, die znrm Teil zu ihm überliefen. Gallus wurde von
seinen eigenen Soldaten ermordet. Eir'. Teil des römischen Heeres, das unter deni
Kom,rnando des P. Licinius Yalerianus stand, blieb aber wahrscheinlich in opposi-
tion zu Aemilian, der selbst nod't zsz einem Aufstand seiner Legionen zum opfer
fiel' Valerian aber wurde neuer Kaiser. Audr er rnachte seinen Sohn Gallienus als-
bald zum Mitregenten.

Die Siege des Aemilian hatten für kurze Zeit,den Germanensturm ziurtickgedämmt;
dafür aber war die Lage im kleinasiatischen Teil des Reiches äußerst bedrohlich
geworden. In Syrien hatte sich ein usurpator erhoben, vor allem aber waren die
Perser unter Sap'or tief in die asiatisdren Provinzen Roms eingedrungen. Valerian
kämpfte mit wechselndem Erfolg gegen sie, während Gallienus die 

-Balkan- 
und

Rheingrenze zu sichern versuchte. Nadrdem dieser 254-258 mit einigem Erfolg
an der Donau- und Rheinlinie die Germanen zurüd<gesdrlagen hatte, wurde va-
lerian, der mit einem Heer nadr Mesopotamien vorgeilrungen u/ar, von den persern
besiegt und ,geriet in Gefangensdr,aft, in der er verstarb. so wurde Gallienus
Alleinherrscher nrnd stand vor der kaum Iösbaren Aufgabe, mit unzufriedenen
Heeren zeh'nfach i.lberlegene Gegner zu bekämpfen, dauernd bedroht von inneren
Unrlrhen.

Yalerianus
253-260

Saloniuus
f 25e

Gallieuus 253-26s
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Anfoniniane der Kölner Münzstötte



Postumus, 259-268. Antoninian aus einer seiner ftühesten Ewissionen.

Vs.; Das Brustbild unterscheidet sid,t noch wesentlich von dew der spöteren Ausgaben.

Rs.: Hercules Deusoniensis, der von Postutuus besonders verehtte Sdtutzgott'

Gallienus verließ im Jahre 259 die Rheingrenze, um einen alamannisdren Einbruch

in Italien zurüd<zudämrnen. Obwohl er in cler nord-it,alienisdren Tiefebene den

Gegner vernic]'rtend sdrlagen konnte, führte dieser Einbrudr z'ur Aufgabe des ober-

gerrnanisdren und raetischen Limes, so daß die Alamannen nun wie ein Keil zwi-
sc-hen den westlichen und italischen Reichsteilen standen. Die westlidren Provinzen
glaubte Gallienus wohl in giliten Hänalen. In Colonia Agrippinensium, de;rn heutigen
Köln, hatte et seinen jüngeren So rn und Mitregenten S.aloninus Caesar zu'
rüd<gelassen. Diesem zur Seite stand der treu ergebene Praetorianerpräfekt Sil-
vanus. Die Legionen in Gallien unil Germanien unterstanden dem Befehl des

bewährten und tapferen Marcus Cassian'us Latinius Postuwus, Dieser wurde in
den nächsten Jahren zur Hauptperson in iler Geschidrte der wes'tlidren Reichs-

teile. Leider sind unsere Kennt,nisse von ihm redrt spärlich. Wahrscleinlidr war
er vornehmer gallischer Abkunft und durch seine militärischen Fähigkeiten im
Heete zu höchsten Offiziersvrürden gelangt.

Schon bal'd nachdem Gallienus nach Italien gezogen war, muß ein fränkisches

Heer den niederländi'sdren Limes durdrstoßen haben und plündernd in ilas unge-

sdtitzte ]nnere Galliens eingedrungen sein. Postumus gelang es, die mit reidrer
Beute zurü&strebenden Horden zu be.sie,gen und die Sicherh,eit im Inneren wieder

herzustellen. Möglich, daß es, wie einige Q'riellen berichten, wegen der dabei

gemadrten reichen Beute zwischen Saloninus und Postumus zum Bruch kam. Salo-

ninus soll auf die Beute Ansprudr erhoben haben, Post'umus ,ilagegen hatte sie

an ,seine Soldaten verteilt. Es ist verständlich, daß sich die Legionen hinter ihn
stellten und ihn an ei,nem unbekannten Orte, der wahrscheinlich Deuso hieß, zum

Sesferz des Postutuus, geprägt 260-261, Rs,: Fides il4ilitut44 wit Feldzeichen.
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A,4tohiniah des Jahres 260

Rs. : Röruisdtes Rheiuschiff

Antoninian, wahrs&einlidr zas
Rs.: Diana nit Hircch

Kaiser ausriefen. Ob dies von Post,umus geplant ,und vorbereitet worden ist, wird
wohl nie geklärt werden. Aber nach dem z,u urteilen, was er aus seinem Kaisertum
gemadrt hat und wie er seinen Herrschaftsbereich verwaltete, ist dies durchaus
möglidr.

Die wichtigste Quelle für die Geschiclte dieser zeit sind für uns die Münzen der
Münzstätte Köln. Gallienus hatte nämlich 258 die Münzstätte von Viminacium an
der Dona,u nadr hier verlegt. Sie versorgte nun die westlichen Reichsteile, vor allem
das Heer, mit Geld. Eine offici,n hatte Gallienus mit nacjh Mailand genommen und
audr dort eine Münzstätte eingerichtet. Die Gepräge dieser und der späteren
Trierer _Münzstätte geben uns einen Einblick in viele Dinge, die sich sonst kaum
klären ließen, denn die sdrriftlichen überlieferungen zu iieser Zeit sin4 spärlich
und unz'uverlässig.

Postumus zog wahrsdreinlich zunächst mit seinen Legionen nach Köln, wo Saloni-
nus mit einigen ihm treu ergebenen Truppen weilte. Köln war damals eine sehr
feste Stadt, und wir rvissen nidrt, wie lange ihre Besatzung ,cler Belagerung
standgehalten hat. sdrließlich aber er,gab sie sich und lieferte saloninus samt
seinem Berater an Postumus aus, der beide hinrichten ließ. Nun war postumus
im - allerdings nidlt unbestrittenen - B,esitze eines gewaltigen Reiches, ilas
neben den linksrheinischen Teilen des heutigen Deutscl-rlands den Süden der
Niederlande, Belgien, Frankreich und das römische Britannien umfaßte. Zunächst
m'ußte er sich wohl noc.h an verschiedenen Stellen gegen kaisertreue Truppen clurcl.r-
setzen. Bald aber war er gezwungen, seinen Herrsdraftsbereich auch gegen vordrin-
gende Germanenheere zu verteidi,gen. Es ist bekannt, daß er Äehrfach ,fränkische
Heere mit Erfolg zurüd<schl,ug. Audr in Britannicn wird er wahrscheinlich Kämpfe
um_ die -Erhaltung seines Reic,hes geführt haben. Einige seiner Mrünzen scheinen
audr auf Seekriegsunternehmungen hinzuweisen. So sehr sich postumus bemühte,
seine Herrschaft in Gallien zu festigen und gegen Angriffe von Germanen und
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Antoniniane, wahrscheinlich aus dew Jahre 267.

Ys. 1: Pax; das P im Feld steht fih Priwa, die Münze ist ein Gepröge der ersten

Officin. Ys.2: Iupiter wit Blitz und Zepter; das C A iw FeId weist auf die

Münzstötte Köln: Colonia Agrippinensiuw, hin.

Tr rppen des Gallienus zu schützen, so wenig legte er es daraut an, sie auf weitere
Teile des römisdren Reiches, wie Italien oder die Gebiete des Dona,uraumes, aus-

zudehnen. Sein Herrsdraftsintere.sse hat sidr wohl wirklidr auf den gallisdren Raum
besdrränkt. Deshalb nennt man das Gebiet, das er unil seine Nadrfolger etwa
15 Jahre beherrsdrten, niclt zu Unredrt das Gallische Reich. Wahrsdreinlidr unter-
stützte ihn dabei ein gewisses Nationalgefühl des gallischen Adels, der sicher

auf seiner Seite stand.

Wenn Postumus und seine Nachfolger aud.r in Opposition zum römisdren Reidr
standen, dieses bekämpften und von ihm bekämpft wurden, so hat d,och Postumus
mit seinem Sonderreidr zu etnem besonders kritisd.ren Zeitpunkt das römische Reich
entlastet und ihm so die spätere Rückgliederung der Reidrsteile wieder errnöglicht,
die sonst sc-hon in den 6oer Jahren an die vordringenden Germanen gefallen wären'
Wie sd.ron erwähnt, ist über die Person iles Postumus wenig bekannt. Sein Porträt
auf den Münzen zeirgt uns einen etwas derben, aber nicht unschönen Kopf, der
recht intelligent wirkt. Die reid.re Zahl und die Art der Rücks'eitend,arstellungen
läßt auf eine gewisse Eitelkeit und Stolz sdrließen. 7u seinem speziellen Sdrutz-
gott hatte er sidr Herkules erwählt, den er nicht nur auf vielen M,ilnzrevers
darstellen ließ, sondern dessen Brustbild neben dem seinen audr die Vorderseiten
einiger Gepräge ziet. Er ließ sich gerne und häufig feiern und auf seinen Mün-
zen wurde ihm viel Ehre angetan. Auffallend ist die Haufigkeit seiner GoId-
münzenausgab'en. Dies darf aber nicht auf einen besonderen Reid.rtum des galli-
schen Reidres schließen Iassen. Wahrsdreinlidr rührt es daher, daß der Kaiser
von den Germanen zurüd<erobertes Gold sdrnell z,u Münzen verarbeiten ließ und
in dieser Form an seine siegreidren Soldaten verteilte.

ww@@
Aureus des Postutuus, wahrschein'

lidt zas. Ys.: ,Brustbild von vorn,

Rs.: Salus uud Aesculap.

Denar (?) des Postuuus. Ys.: Btust-

bilder des Postuu'tus und des Hercules

n, r,, Rs.: Rheinschifl n. r.



Autoniuian des Laelianus, 268. Rs.: yictoria, wahrsclteiulich Münzstöfte Trier.

Auffallend bei seinen Münzen ist die gute techniscl.re und künstlerische Gestaltung.
Die Gepräge der Münzstätte Köln unterscheiden sich ,seit dem 2. Regierungsjahr
des Posturnus 'durch besondere Qualität von denen der Münzstätten des Gallienus
und das, obsdron die Lage im R,eicl des postiumus sicher nicht sehr günstig für die
Kunst gewesen ist. In der Legierung entsprechen die Münzen meist ienen des Gal,
Iie'nus- Die Gepräge aus den ersten Emissionen des Postumus sincl künstlerisch noch
nicht besönders bemerkenswert. Oft wirken Stücke aus ihnen sogar stark vereinfacht
oder nachlässig gearbeitet; barbarisiert, wie man meist sagt. Die späteren Aus-
ga,ben dagegen sind in einem kräftigen Realismus weit dynamischer und gelöster
als alle anderen römischen Gepräge des a. Jahrhunderts. Vor allem einige einfache
Darstellungen kann man als unübertroffene spitzenleistungen der römischen Münz-
kunst ansprech'en. Auch die Münzen seinei Nachf,olger* zeigen einen gewissen
chanme im vergleich mit dem stil der Gepräge des späten Gallienus und des
Claudius Gothicus.

Mit dem rechtmäßigen Kaiser Gallienus hatte Postümus noch verschiedene größere
Auseinandersetzungen ,und Schlachten zu b,esteh,en. postumus aber w.ar teils mehr
vom Glück begünstigt, teils 

-erwiesen 
sidr seine praktischen Voraussetzungen unil ilie

A'bnei'gung, die in den westlichen Landesteilen gegen Gallienus herrschte, für seine
unternehmungen günstiger. Der stolz des p;stumus gegenüber d.em römiscl.ren
Kaiser zeigte sich selbst in kritisdren Situationen. So soi er, als er von Galli,enus
zur vermeidung einer blutigen schla&t zu einem zweikampf aufgefordert wurde,
geantwortet haben, er sei kein Gladiator.
Das letzte Regier,ungsjahr des Postumus 268 war sehr bewegt. zunä&tst hatte sich
der Reitergeneral des Gallien's, Aureolus, der in Mailand ,Jß, gege' seinen Kaiser
empört und trat 2u Postumus über. In der Münzstätte Mailan-d 

-*urden 
in dieser

zeit aud't Münzen mit dem Namen und dem Bild des postumus geschlagen, die sichin stil 
-und 

Darstellung wesentlich von den Kölner Geprägen uniers.lreäen. so war
das Gallische R'eich noch um Norditalien erwelteft worden. Wahrscheinlich aber um
dieselbe zeit, als sich Aureolus zu i,hm bekannte, hatte sich wohl im östlichen
Gallien ein Empörer gegen ihn erhoben. ulpius cornelius laelianus war wahr,

Marius, 268, Rs.: Hönde in Handsdtlag vereinigt.
Wahrscheinli& Münzstötte Köln.

Antoninian des



Antoniuian des Yictorinus, 268-270. Rs. I Pax. Wahrsdaeinli& Mi,trlzstätte Kö\il,

' Ende 269.

scheinlicl römischer Herkunft, aber Genaues weiß man weder über ihn, noch über
clen Umfang und die Dauer .seines Aufstandes. Wenn er auch sicher nur wenige
Monate dauerte, so hatte sich Laelian doch eines bedeutenden Teiles des Reidres
bemächtigt. In Trier, wohin von Postumus eine Officin seiner Kölner Münzstätte
beor.dert worden war, ließ er Münzen mit seinem Bild prägen, die allerdings sehr
selten sind. Er wurde von Postumrls besiegt und umgebracht. Aber dieser Sieg
bradrte auch das Ende der Herrschaft des Postumus. Als er s,einen Soldaten die
Plünderung von Mainz, das zu Laelian gehalten hatte, verwehrte, wurde er von
meuternden Truppen erschlagen.

Auf Postumus folgte Marcus Aureli,us Marius, der wahrscheinlidr auch nur wenige
Monate geherrsdrt hat. Seine Herkunft ist nicht genau bekannt. Nadt einigen
Quellen soll er Hufschmied gewesen sein, bis er durdr seine Kraft und seinen
Mut zum Soldaten und Offizier wurde. Auch er wurde von meuternden Legio-
nären nach wenigen M,onaten umgebracht. Seine Münzen der Münzstätten Köln
und Trier zeigen einen plumpen, wenig edlen Kopf. Sie verraten auch nid,ts von
seinen Taten. Die Rückseiten ,sind wenig abwechslungsreich.

Nun wurde Marcus Piavonius Yictoriuus in Köln zum Augustus ausgerufen. Dieser
war sc.hon ,unter der Herrschaft des Postumus in hohen Amtern tätig. Er stammte
aus aristokratisdrer Familie und hatte einen erfolgreidren Start, indem er gegen
abf allenc{e gallische Gebietsteile und einfallende Germanen Kriegserfolge hatte.
Er soll ein Freund galanter Abenteuer gewesen sein, was zum Gr,und seiner früh-
zeitigen Ermordung wurde. Seine Herrschaft hat nur knapp Lt/2 Jahre geda,uert.
Sein .Söhnchen, das er sc-hon zum Naclfolger hatte bestimmen lassen, wurde
mit ihm ermordet.

Die ebenfalls in Trier und Köln ,geprägten Münzen des Victorinus zeigen uns seinen
intelligenten und ausdrucksvollen Kopf. Zahlreiche Rückseitendarstellungen erinnern

@ffi
Anfoninian des Tetricus, 270-273

Rs.: Yictoria wit Uwschrift: COMES

AY G. W ahrsdreinli& Mi,tnzstött e Köln.

Tetricus iuh.,272-273



im, stil an die Gepräge des postumus, dessen sinn für prunk und propaganda ersicher teilte.
Durdr den Einfluß der Mutter des Victorinus soll nun Gaius pius Esuvius Tetricuszum Kaiser ausger'ufen worden sein. Er führte einige siegreiche Ferdzüge gegen die
9:*rl* .und 

verlegte die Residenz des galrischen Reiches von Köln nach rrier.fi'ls gurer verwalüungsbeamter,scheint er vor allem die unruhen im Inneren etwasgemildert zu haben. Andererseits wird die wirtsclaftliche Not innerhalb des Reichesdurch die dauernden Kriege und unruhen immer größer. von Tetricus und seinemSohn, der ihm seit 272-ar.s Thronfolger und Mitregent zur seite tritt, gibt es Ge-
lträge der Münzstätten Köln und TriJr. Ab.er man findet auch zahllose barbarisierteNachprägungen von Münzen dieses Kaisers, vor aliern im nördlichen ;r.rnd östlichenFrankreidr' Diese sind wohl zum Teil auch noch in sich immer verkleinerndenFormen nach dem Ende des Gailischen Reicl-res inoffiziell ;;;;;;pr;;; worden.
Im Frühjahr 27J hatte der Kaiser Aurelian seine Flerrschaft im übrigen Reicheso stark gefestigt, daß er sidr nun mit aller Macht gegen a", g"irira. sonder-reidr wenden konnte. weite Teile Galliens urrt.r*uri.n sich ihä. Tetricus zogihm mit seinem Ftreer entgegen. Auf den Katalaunischen Feldern kam es zur Ent_scheidungsscllacht. Noch,ere-die schracht völlig entschied.n ;"r, ;;il sich Tetricus.Aurelian sdrenkte ihm das Leben ,und 

"hrt. ihn durch ein st""trät in ttuh.n, ,odaß er als einziger Herrscher des Gallischen Reiches eines natürlichen Todes starb.Nur wenig mehr als 14 Jahre hat das Galische Reicrr bestancren und uns docrr eineFülle von schätzenswerten numismatischen Denkmar.r" irrt.i"rr.rr]- oi. tutün"-stätten von Köln und rrier wurden bard darauf uon eur.tiur, 
".."irig, und nachLugdunum (Lyon) verlegr.

Bei der Sichtung und Deutung des numismatischen
Georg Elmer mit seinem Weik ,,Ole Münzprägung
Trier und Mailand" große Verdienrr" 

"rrvort"n.großeu Teil auf den wissensd-raftlichen Gruncllagen

Materials hat vor allen Dingen
der gallischen Kaiser in Köln,
Unsere Ausstellung fußt zum
dieses Werkes. T. K.

Zuw Geliugen der Ausstellung ttugen durc),t Leihgabeu bei:

Herr Dr, l. Frings, Köln Herr Dr. H. Neussel, Hageu

Herr Heinr. Pilartz, Köln
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